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Zur àâ Ses UHàes.
Von Karl Eichhorn, Luzern.

Mit Abbildung.

der Grenze der Kantone Uri und Graubünden, da wo
^-4 der zur Gotthardgruppe zählende Granitstock Badus oder
Six Madun auf nahezu 3000 Meter über Meer ansteigt, birgt
der rauhe Alpenschoß den tiefblauen Tomasee, die bewundern?-
werte Quelle des Vorder-Rheins. Noch wenig scheint aber
bekannt zu sein, daß die Gotthardbahn bis auf wenige Stunden
dazu führt und auf dem Rest der Strecke ein nicht sehr be-
schwerlicher Weg uns
zum ersehnten Ziele
bringt.

Von der Gotthard-
bahnstation Gösche-
neu zieht sich ein
einstündiger Weg ins
Ursernthal durch die
wildgroßartige Schölle-
nenschlucht, über die
Teufelsbrücke und durch
das Urnerloch. Von
Andermatt, der er-
sten Ortschaft des rasen-
grünen Thales, gelangt
man auf aussichtsrei-
chem Zickzack der Ober-
alpstraße in zwei Stun-
den zur Oberalp.

Auf der 2030 Meter
über Meer liegenden
Oberalp bietet ein
Post- und Kurhaus den
Sommer über willkom-
mene Unterkunft. Jni
grüntriftigen Hochthal-
chen glänzt ein insel-
geschmückter Alpsee, den
köstliche Forellen be-
leben, und der Bergflora
bunte Kinderschar grüßt
freundlich von allen
Seiten. Auch genießt
man da einen hübschen
Fernblick auf das Ur-
sernthal und seine firn-
glänzenden Bergwände.

Von der Oberalp
ist die Rheinquelle in
zwei Stunden zu errei-
chen. Am See vorüber
der Oberalpstraße wei-
ter folgend, gelangt
man bald über die
Kantonsgrenze und die

Paßhöhe, geht ein Stück
thalwärts, um dann
einen rechts abzweigen-
den Weg einzuschlagen, Die
der durch eine Bach-
schrunde zur Alp Tgietlems und von da zur Alp Palidulscha
führt, wo sich schon ein prächtiges Stück Hochgebirgsszenerie
aufthul.

Nun ist noch der südwestlich, zum Teil triftgrün sich er-
hebende Felsenwall zu überwinden, über den der junge Rhein
wanderlustig aufjauchzend in wildzerrissener Felsenschlucht thal-

wärts eilt. Der Pfad links von der Schlucht ist kürzer, aber
steiler, der rechtsseitige etwas länger, jedoch bequemer.

Bald ist die letzte Stufe des Berghangs erstiegen, 2344
Meter über Meer öffnet sich der Einblick in das alpseegeschmückte
Hochthälchen, ünd wonnig erfaßt uns ein unbeschreibliches
Etwas. Kaum einen halben Kilometer dehnt sich der liebliche
Alpsee aus, einerseits mit Bergblumen bekränzt, anderseits

von mächtigen Fels-
brocken umgeben. Er
liegt in einem wild-
großartigen Bergkessel,
dessen Wände zu gro-
ßem Teil mit mächti-

gen Felstrümmern
überschüttet sind. Da-
zwischen rieseln quell-
klare Bächlein von Gi-

pfeln mit ewigem
Schnee, und nicht selten
holen Gemsen sich hier
einen Trunk.

Aus dem schmalen
Querriegel, der den
See aufstaut, genießt
man prächtige Aus-
blicke. Nordöstlich ver-
mag das Auge eine
weite Strecke dem viel-
fach gewundenen Sil-
berbande des Vorder-
Rheins, herrlich grüner,
dorfbesäeter Thalschaft
zu folgen bis nahezu
gegen Disentis hinab
und mächtige Gebirgs-
stöcke zu erschauen, wie
Oberalpstock, Tödi er.
Südlich öffnet sich das
Maigelsthal, in dessen

rauhem Schoße die klei-
neu Seen von Siarra
glänzen, welche ihre
Wasser ebenfalls dem
jungen Rhein zusenden,
hinten im Maigelsthal
zeigt sich der eisge-
panzerte Piz Ravetsch,
und östlich erheben sich

Piz Cavradi und Pa-
radis, welche auf un-
serm Bilde den Hinter-
gründ bilden.

So steht die Wiege
des Rheins mitten im
firnglitzernden Hochge-

Quelle des Rheines. Phot. Karl Elchhorn. birge, und fürwahr die
Umgebung ist würdig

des Ursprungs des berühmten Stromes. Sie übt einen unver-
gänglichen Eindruck aus, namentlich auf solche, die den Rhein
in den Niederungen als schiffbaren Fluß kennen lernten, wo er
sagenumspounene Burgruinen rauschend umspült, herrliches
Rebhügelgelände umschlängelt und prächtige Städte in seinen
Fluten wiederspiegelt.

Ger Vaumschlag öer Moöernen.

Ls kamen viel Moderne im Wald Allein, was thaten sie alsobald?

Mit den Blättern arg in die Klemme; Äe warfen sich ans die Stämme.
Gtto Sutermeister, Bern.
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